Zeitschrift: Mobile : die Fachzeitschrift fir Sport
Herausgeber: Bundesamt fur Sport ; Schweizerischer Verband fir Sport in der Schule

Band: 4 (2002)
Heft: [1]: Dopingpravention
Rubrik: Die Anderungen : Fakten und Kommentare

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

«Hoffentlich

Heinz Keller, Direktor des Bundesamtes fiir Sport Magglingen,

daussert sich im Interview zur neuen Situation im Zusammenhang
mit dem Dopinggesetz mit den zu erwartenden Auswirkungen.
Er ist iiberzeugt davon, dass in den letzten Jahren im Kampf gegen

Doping schon viel erreicht worden ist.

parlamentarischen Vorstossen ein Dopinggesetz gefordert. Nun

sind auf den 1. Januar 2002 entsprechende Bestimmungen im
Bundesgesetz iiber die Forderung von Turnen und Sport in Kraft getre-
ten. Sind Sie zufrieden mit diesen gesetzlichen Bestimmungen? Heinz
Keller: Die Kopplung an das Heilmittelgesetz war zum damali-
gen Zeitpunkt die beste Losung, ein eigentliches Dopinggesetz
hétte mehr Zeit gebraucht. Die gesetzlichen Bestimmungen ha-
ben die Bestrafung des Umfeldes und nicht des Sporttreibenden
zum Ziel. Das Gesetz regelt aber nicht nur die Bestrafung des
Umfeldes, sondern erwahnt als sehr wichtiges Element auch die
Forderung der Dopingpravention durch den Bund. Diese Aufga-
be wurde bereits seit 1993, dem Inkrafttreten der Europarats-
konvention gegen Doping, durch das BASPO wahrgenommen.

Seit den Ereignissen an der Tour de France 1998 wurde in mehreren

Auf den 1. Januar 2002 ist das
Bundesgesetz vom 17. Mérz 1972
(SR 415.0) iiber die Forderung
von Turnen und Sport angepasst
worden. Unten stehend werden
die entscheidenden Artikel fiir die
Dopingbekdampfung aufgefiihrt -
mit Erlauterungen und Kommen-

taren von Matthias Kamber.

Kommentar zu Art. 11b: Dies ist ein Kernpunkt des Gesetzes. Es wer-
den nicht nur Handlungen verboten, sondern der Pravention wird
ein wichtiger Stellenwert eingerdaumt. Die bisher bereits durch das
BASPO geleistete Arbeit zur Dopingpravention wird hiermit gesetz-
lich verankert. Wichtig ist, dass sich die Pravention nicht nur auf
die Herstellung von Informationsmitteln bezieht, sondern auch auf
Ausbildung (z. B. bei den Ausbildungsgangen in der Verantwortung
des BASPO), Beratung (dies kann z. B. sportmedizinische oder trai-
ningswissenschaftliche Beratung sein) und Forschung.

¢ Forschung.

Ingress

Gestiitzt auf Artikel 27 quinquies der Bundesverfas-
sung (dieser Bestimmung entspricht Artikel 68 der :
Bundesverfassung vom 18. April 1999, SR 101).

Art. 1 Bst. h

Dieses Gesetz bezweckt, Turnen und Sport im Interes-
se der Entwicklung der Jugend, der Volksgesundheit
und der korperlichen Leistungsfahigkeit zu fordern. @
Hierzu trifft der Bund folgende Massnahmen:
® Er bekdampft den Missbrauch von Mitteln und Me- :
thoden zur Steigerung der kérperlichen Leistungsfa- :
higkeit im Sport (Doping).

ceese

Vh. Massnahmen gegen das Doping
Art. 11b Dopingprdvention

Der Bund férdert die Dopingpravention durch Ausbil-
dung, Information, Beratung, Dokumentation und

Art. 11c Dopinglistent cisciissssioiiscecdieisie:
@ Das Departement listet durch Verordnung die Mittel
und die Methoden auf, deren Verwendung in be-
stimmten Sportarten als Doping gelten.

@ Es beriicksichtigt bei der Festlegung die internatio-
nale Entwicklung.

Nun wird sie erstmals im Gesetz festgehalten.

_
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Art. 11d Verbotene Handlungen ................
¢ Verboten ist:

@ das Herstellen, Einfiihren, Vermitteln, Vertreiben,
Verschreiben und Abgeben von Mitteln zu Doping-
zwecken;

essssscsnnnne esesesane eesene sesssscssavenne

@ das Anwenden von Methoden zu Dopingzwecken &

an Dritten.

Art. 11e Kontrollen
@ Nationale Sportorganisationen, der zustandige

Dachverband und Tragerschaften sportlicher Veran- &
staltungen, die im Rahmen dieses Gesetzes gefordert &
werden, sind verpflichtet, in ihrem Bereich fir die not- &

wendigen Dopingkontrollen zu sorgen.

B P R R R R R TRy

esssee

@ Der Bund kann die zustandigen Kontrollorgane fiir

die Dopingkontrollen finanziell unterstiitzen.

@ Der Bundesrat regelt die Mindestanforderungen an

die Kontrollen sowie deren Uberwachung. Bei Nicht-

erfiillen dieser Mindestanforderungen konnen die :....

Bundesbeitrdge nach Artikel 10 Absatz 1 gekirzt oder
verweigert werden.

Art. 11f Strafbestimmung

@ Wer Mittel zu Dopingzwecken herstellt, einfiihrt,
vermittelt, vertreibt, verschreibt oder abgibt oder Me-
thoden zu Dopingzwecken an Dritten anwendet, wird
mit Gefangnis oder mit Busse bis zu 100000 Franken
bestraft.

@ Die Strafverfolgung ist Sache der Kantone.



GESETZGEBUNG [ B 1

muss das neue Gesetz
nur wenig angewendet werden»

Es gibt Stimmen, welche sagen, dass das Gesetz zu wenig weit geht,
dass auch der Sport Treibende selbst @hnlich wie in Italien als Doping-
konsument bestraft werden sollte. Doping ist primér ein Problem
des organisierten Wettkampfsports und sollte auch durch die-
sen gelost werden. Italien ist bisher das einzige Land, welches
auch den Dopingkonsum bestraft. Die Schweiz wahlt mit der
nun getroffenen Losung den gleichen Weg wie z. B. Frankreich,
wo auch der Staat Aufgaben in der Pravention und bei der Be-
strafung des Umfeldes tibernimmt.

Es ist aber offensichtlich, dass trotz den Bemiihungen seit 1998 das
Dopingproblem nicht kleiner wurde. Wir erinnern uns an die Razzien am
Giro d’Italia oder die Diskussionen um den EPO-Test der russischen Lau-
ferin Jegorowa an der Leichtathletik-WM in Edmonton letztes Jahr. Die
Sportverbinde sind offensichtlich iiberfordert? Ich glaube, dass das
Problem trotzdem kleiner geworden ist, dass sich die Sporttrei-
benden bewusst sind, dass verschiedene Massnahmen zu grei-
fen beginnen. Zudem wird heute auch offener tiber das Problem
diskutiert, die Medien berichten unabldssig dariiber. Noch vor
wenigen Jahren wurden Dopingfille von Sportverbdnden teil-
weise verschwiegen. Hier hat ein Umdenken stattgefunden: die
Griindung einer unabhidngigen Welt Anti-Doping Agentur
(WADA), in der erstmals die Olympische Bewegung zusammen
mit staatlichen Vertretungen gemeinsam tiber Massnahmen zur

Kommentar zu Art. 11c: Die Verordnung enthélt zum grdssten Teil
die offizielle Dopingliste des I0K/WADA. Insbesondere sind alle
wichtigen Dopingmittel und -methoden beriicksichtigt. In einer Ver-
ordnung kann hingegen weder die offene Struktur der Dopingliste,
ausgedriickt durch «und verwandte Substanzen», noch die je nach
Verband unterschiedlichen Spezialregelungen wie z. B. fiir Alko-
hol, Cannabis oder Lokalandsthetika beriicksichtigt werden.

Kommentar zu Art. 11d: Dieser Artikel zielt auf das Umfeld von
Sporttreibenden. Das Gesetz will nicht den Konsum von Dopingmit-
teln bestrafen. Fehlbare Sporttreibende sollen weiterhin durch den
privatrechtlichen Sport sanktioniert werden. Mit dem Gesetz sollen
aber strafbare Personen aus dem Umfeld wie z. B. Trainer, Medizi-
ner, Funktionére, Betreuer zur Verantwortung gezogen werden, die
durch den privatrechtlichen Sport nicht belangt werden kdnnen.
Falls aber z.B. Sporttreibende selbst mit Dopingmitteln handeln,
konnen sie auch mit diesem Gesetz bestraft werden.

--------

Kommentar zu Art. 11e: Der Bund will Sporttreibende nicht selber
kontrollieren, dies soll wie bisher in der Verantwortung des privat-
rechtlichen Sports liegen. Der Bund will aber diese Kontrollen wie
bisher finanziell unterstiitzen. Dazu legt er in einer Verordnung zur
Qualitatssicherung Mindestanforderungen an die Durchfiihrung der
Kontrollen fest. Die ESK iiberwacht die Einhaltung der Mindestan-
forderungen. Ziel ist es, dass der gesamte Kontrollablauf in Zukunft
nach internationalen Qualitatskriterien (z. B. ISO-Zertifizierung) er-
folgen soll.

Dopingbekdmpfung beschliessen, ist ein Zeichen dafiir. Ver-
schiedene Liander haben nach diesem Modell auch nationale
Anti-Doping Agenturen aufgebaut. In der Schweiz haben die
Sportverbdande von Swiss Olympic auf den 1. Januar 2002 ihre
Strafhoheit an eine zentrale Sport-Sanktionsbehorde abgetre-
ten, an die Disziplinarkammer fiir Dopingfille. Ein noch vor
wenigen Jahren undenkbares Szenario. Zusammen mit den Do-
pingartikeln sind nun ab 2002 die gesamten Sanktionen fiir
Sporttreibende und ihr Umfeld neu geregelt.

Die gesetzlichen Bestimmungen
haben die Bestrafung des Umfeldes und
nicht des Sporttreibenden zum Ziel.

Trotzdem ist es eine lllusion zu glauben, Doping mit den nun getroffe-
nen gesetzlichen Massnahmen besiegt zu haben. Alle diese Mass-
nahmen sind wichtige Steinchen im Mosaik der Dopingbe-
kdmpfung. Sollten wir feststellen, dass die nun in Kraft getrete-
nen Massnahmen ungeniigend sind, konnen z. B. durch das Par-
lament weitere gesetzliche Bestimmungen getroffen werden.
Ich betone aber nochmals: Es kann nicht die primére Aufgabe
des Staates sein, Dopingbekdmpfung zu betreiben. Wohl aber,
optimale Rahmenbedingungen zu schaffen, damit die verant-
wortlichen Sportorganisationen ihre diesbeziiglichen Aufgaben
erfiillen konnen. Diese Aufgabe bestdtigen uns auch reprisenta-
tive Bevolkerungsumfragen von 1998 und 2001, die zeigen, dass
die Schweizer Bevolkerung die Hauptverantwortung fiir die Do-
pingbekdmpfung ganz klar dem Sport selber (Sportverbdnde,
Sporttreibende, direktes Umfeld) gibt.

Der ESK kommt in diesem Gesetz eine wichtige Funktion zu: die Uber-
wachung der Mindestanforderungen an den Kontrollablauf. Was heisst
dies genau? Fine neue Arbeitsgruppe der ESK hat die Aufgabe, die
Mindestanforderungen an die Dopingkontrollen zu tiberwa-
chen. Dies ist eine Aufgabe zur Qualitédtssicherung. Die Doping-
kontrolle beinhaltet nicht nur die eigentliche Kontrolle selbst,
sondern den gesamten Ablauf vom System zur Bestimmung der
Sporttreibenden bis zum Abschluss des Sanktionsverfahrens.
Die Uberpriifung erfolgt anhand des Jahresberichts der Fach-
kommission fiir Doping-Bekdmpfung von Swiss Olympic. Sie
kann aber auch andere Abklarungen wie weitergehende Aus-
kiinfte, Befragungen oder auch Inspektionen vor Ort umfassen.
Bei Nichteinhaltung der Mindestanforderungen kann die ESK
beantragen, einerseits die Mittel des BASPO fiir die Dopingbe-
kdmpfung an Swiss Olympic oder die Bundesbeitrdge an die
Sportférderung zu kiirzen oder zu verweigern.

Welchen Wunsch verbinden Sie mit der neuen Gesetzgebung? Den
Wunsch, dass die Gesetzgebung im Bereich der Sanktionen
moglichst wenig angewendet werden muss, und die vorgesehe-
nen Massnahmen zur Pravention mittel- bis langfristig greifen
werden. Ich sehe in diesem Gesetz zudem ein weiteres Element
der gemeinsamen Anstrengungen zwischen dem Ooffentlich-
rechtlichen und dem privatrechtlichen Sport, das Dopingpro-
blem einzuschranken und wenn moglich zu beseitigen. ]




	Die Änderungen : Fakten und Kommentare

